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Diensttag, 3. September- 1811.

Wohl dem, der frey von Schuld und Fehle

Bewahrt die kindlich reine Seele!

v. S ch i ll e r.

X

D i e R a U b k i t t e k« .
Von den- Rossen eilig nieder

·
»

«

T-«
. . Reißensie sich schreckenbleich,

Raubebald nnd Eilebeute . Werfen die ekschöpften Glieder
Streiften wild umheridurchs Land; - IU das dichtkste Gesträuch;
Hundert Meilen in die Weite Doch es blitzt nnd Donner ballt-US
Wurden sie mit Schreck genannt. Graunvoll gähnt- des Bodens Grund-
Jhre Keller, ihre Salnmern Daß die Bepden smkend fallen
Strolzen angefüllt von Raub, In der Erdetiessten Schlund.
Und des Eiends Töne jammern »

Aus der Kerker tiefem Staub. Jahre waren

hingegangeå;I
Ein von einem ei e k Von-den Rittern keer pur.
Siestzukückin banSggkaachethzrten IchonjnFlammen,ayfgsgangen
Hinter ihnen die Gefährten, kiyreHchloneVVDUe FlIIH

ngsii s«chi- sangen-e»e»r
«

r·
«

«

I r ; a ,
.Schlve von reich K amergntern,

War ein Bergwerk zu erblicken;Unter ihrer Kna en Wehr-. —

.
,

,

— Funfzkg Rejsixkzu Hükkm Ringsum wuchert’ es seln Lande
Aufgestellt mit Schwert nnd Speer.

"

,

—-

Jn des Schachtes tiefen Gründen,Raubebal —'
. . .

.

SpkmgendMäbeshtådvoran, Wiens dte Oeuthe zuckendrteth,

Frist-enin vie Rund- und Weite
·

ZuendxssevåurGävgnzsukakåethmäw«

mir i ar e g an .
s

Horch,Jvagrkgnksnfäüekneanthkusen Unter ihreseEisens Streichen
»Jetzttytt ems dukch Luft und Wald

Und der Hammer schwerem Zwang-
Daß die Aeste dumpf zrbrausm

- Als die Schrchtenlagen weichen-
Und des Forstes Grund erschallt. Zeigt sichein gewölbtersGaug«
Durch Gebiische treibt es

» i
Unter mördril"chelit»Gebe-IRauber

' XZDXFXVIII-WITHmay
Larven scheußllch-CIEMMEUschnaubend W d pkk sie durch- die Ttüm
Ochs Brut, erscheIULUschnell« DislsjekerkfnxerirdsschenWelt,

mer

»Fort, V fort, rief Cllebcute- Spkglich pkåfcnd mit den Härcde
Fort, erschrocken Randebald. Mit den Füßen-.wo sie geh-»

«

Gott! des wilden Jägers MWE Wo an andre-lockten Wänden
Inst am Himmel durch den Wald.« . Seltsam Mahnungsbilder steh-n;
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Tllnd im fernen Hintergrunde-
sNie befchienen von dem Tag-«
Eine marmorne Rom-ide-
Dtinerhbht ein Sskkvphass

Fuden Rischen dreier Mauern
eberm Sarkophage sehn

Augenrollend ne voll Schauern
zstev geharcklchte Männer stehn.
,,jSaa-t«,gehort ihr noch dem Leben
Oder-»indes Tode-s Pflicht?
Lebt thr- iprechti das Antwort-geben«
Fordetnwir von Todten nicht.«
»Wederkalt nnd wir noch lebend;
Uns versolget eigne sprin:
; mischenbehdem inne schwebend
-« knssen wir gebunden seyn.

,,,Graunoollschwere Missethaten,
Seht gebannt in schwere Nacht-
.— operbe Früchte rauher Saaten —-

Btißen wir in diesem Schacht;
Aber der Erdarmung Stunde
iunsrer Lösungszeit ist nah.
Folget streng nur unserm Munde-
Und als Retter steht ihr da.«
Junker dieses Bodens Gründen
sWerdet biete-Truhen ihr, » .

Voll von Beuteschiilzen, finden;
Einst versenktenwirste hier..

«

Habt ihr menichiichesErbarmen-,
Nimmt die Heil-seedieser Hals
Und die andre gebt den Armeni
Gönner uns das kühle Stabi«

Als die Schätze-siegefunden-
Und vertheitet nach dem Wort, ,

Waren die Gestalten schwanden,
Nur Gerippe lagen dort;

gi;vierschårrtenin Jud-ihre-—t e ed can -- ce-;
«

Bald die Knäbpgtip·

Kindnoch heute
Sieht man dort ein Kreuz erhth C.

Die wüste Juskb
Fortsetzung-J

Eines Abends, als er, nach Gewohnheit, von der

höchstenKlippe das Meer überschaute, sah er die Sonne

blutroth untergehen , und das Krachzenmancher Seeoögel
Oerktündete nahen Sturm. Der brach aus in der Nacht
mit sseltner Heftigkeit. .Hector, in seiner Hohle auf dür-

sren Blättern isichwälzend, hörte ihn fürchterlich heulen;
Felsenstückerissen lichte-, Hunddonnert-ten ins Thalhinabz
Ue stärkstenBäume brachen oder kehrten die Wurzeln gen

Himmel. Es war ein unaufhörlichesKrachen-und Tosen-;

Regeilstkdmestnrzten —hetab..Als am Mut-gen nach dieser

schrecklichenNacht-desStume Wuth sichmindern, eilte

Heckvk- GW Fesienwandzuszerklimmen,um das stoße-
fnrchtbare Schauspiel-mit anzusehen, wie die eianMU

Fluthen sichim MI Rippenbrach-en, und der Schaumder

Wellen bis su ihm bit-mit spritzt-.

Schon hatte er wohl eine Viertelstundelangdiesen Aus-
ruhr mit Schaudern betrachtet, da dünkte ihn plötzlich,er

sehe etwas aus dem Abhang eines nackten Felsen liegen.;

Ein Sonnenblick, der eben durch die Wolken brach, zeigte
ihm deutlich, er irre nicht, nur konnte er nicht unter-

scheiden, was es war. Das Herz klopfte ihm gewaltig.
- Nun mußte er in der Nähe untersuchen, was der Sturm

hier ausgeworfen; vielleicht nur einen todten Fisch) viel-
leicht aber, auch irgend etwas ihm Nützliches. Schrosse
Klippen trennten ihn von dem Gegenstande Er konnte·
durch einen Umweg bequemer dahin gelangen, aber dann

"

oerlohr—er Zeit, und eine hohe Welle konnte unterdessen
das Ausgespiene wiederwegspülen,zumalwenii die Fluth

« klUkkaks
«

Ietzt war-noch Ebbe, und- kein Augenblick zu
versäumen. »

,

f

»

Des Klemms schon gewohnt, wagte Hector einige
»
GemsensprüvgdXiisiwtedaun wieder auf und ao,«schopne
bisweilen Athcm- faßte in solchenAugenblicken den im-

"

mer naher rückend-enGegenstand schärfer ins Auge, und
endlich erkannte er deutlich- es sey ein Mensch» Durch

"

diese Entdeckung heftig crschükkkkhWäreer fast vom Fes-
sen binabgesthrztk Ihm-schtvmdelte»

· ,

Er Mußte eines-rit-,
lang sich platt niederlegeu, um nicht zu fallen, und hkst

»
nach und nach an den Gedanken sichgewöhnen,daß ein

menschliches Wesen ihm nahe sey;
»Ach!« seufzte er, ,,vermuthlich ein Todter! das

Schicksal verhöhntmein Unglück!es sendet mir nur einen

Leichnam, um ihn zu begraben..« Indessen konnte auch -

in diesem Falle die traurige Begebenheit immer noch ihm
LVortheii bringen; er konnte allerleh.ihm Nützliches,lang

; Entbehrtes, in der-Taschedes Todten-finden,jY-I«onsnlich
;-ein Messer , ein Schatz für ihn-! Auch die Gier-derhat-

ten großen Werth für einen Nackende-wHeetor eilte-
nach kurzer Erhohlung, denspplahzu erreichen, wohin die

Hoffnung ihn mächtigzog. Mit Schaudern betrat er end-

lich den Abhang, auf dem der Leblose ausgestreckt lag;
mit Schaudern näherteer sichihm- sah-in das blaßeGe-

sicht, und erkannte Anselm.
»

Ein Blitz durchzuckteseine»GEPEW- das Haar streiubte
sich empor. »Was ist VESI« Mf ek grinsend; « spottet

meiner die Hölle? —- Lcinger Als ein Jahr hab’ ich müh-

sfam hier vertrauert- Michekßeu·Tl):«anenoft nach einem

Menschlichen Wesen mich geschnit- Und plözlich führt ein

·.schadenfrohekGeist mir den Todseind her! —- Doch aus
iein Leichnam-«- ekist dicht mehr —- das Schicksal bat Mich
-an ihm gerächt---— aber auch ihn an mjkz - Ja , wenn
et wüßte«daß ichsv elend bin, fast whaschen äu musstn,
ser lebe noch-!« —

«

,

Hier warf Hector einen wehtmikhigenVlfckAUfAUselm
und — bebte zurück— denn eben jetzt Verkleth ein erster
«Athemzug,daß Anselm würelich noch lebe. Vom Gefühle
des Hassesüberwältigt«, wollte Decier entweichen, doch
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immer zog sein-Herz ihn wieder zurück.Ertg-kng’- et klim-

er stand, er wendete.— Bald betrachtete er PenOhnmäch-
tigen mit starren Blicken, bald wende » M Augen von
ihm ab. .

,,Lesseich ihn halaes liegen-« dachte er nun, »so

wird er ein Neub- oer lach, vie ietzt schon immerhöher
steigt. Er isriinsMei kli, ich mußihn retten. Die Jn-

sel ist tleiu, dochgro genug für uns beyde.,·"«da·s-wir,-

entfernt von einander-»oui« elendes Dafern fortschlep-

pen mögen--

Mit- dieseln Entschlnssebückte er sichüber Anselm , der

ebensolztdie Augen aufschlug , Und einen Wislden zn ent-

decken glaubte , denn Hektor-s langer Bart, sein struppig-
tes Haar, sein entfleischtesiL;«vetbtlinnlesGesicht, seine-
karge Verleihung von spalmenbllitterlymachten nicht nur

ihn völlig unkenntlich, sondern liessenauch durchaus keinen

Europeier in ihm vermuthen. Anselm hob die Händebit-

teud zu ihm anf. Heetor sah ihn finster an. Jener fürch-
tete, der Wilde werde ihn plündernund ermorden. Mit

rührend-erGeberde rief er aus: ,,Achl wenn ich deine

Sprache verstünde,vielleicht wurde es mir gelingen, dich
zu erweichen-«

«

»

"

·

«

»

Bep den Tönen der wohlbekannten Muttersprache

Mnx97,»»,Hektor«voneinem seltsamen Schauer durchbebt
Allem er«ckntivortete«nicht»,’"son·deru-er,-wiuktenur dem sich
langsam Erhohlenden, daß er ausstehen und ihm sdlsgen
solle, wobeh er mit der Hand auf die wachsende-Fluch
dentete. Anselm verstandihn, raffte alle seine Kräfte zu-

sammen, sundwankte ihm nach. -

Gerade emporzuklimmen, war dem Erschöpstenun-

möglich.Durcheinen weiten, aber sanfternilnlweg führte
Hectorihnkdie Felsenwand hinan, reichte ihm sogar ei-

nigemal einen Stah- an dem er ihn nach sich zog; denn

ihm die Hand zu reichen, konnte er nichtiiber sichgewin-
nen. Als sie oben-standen, zeigte er ihm das Innere der

-Jn-l·el, deutete besonders auf die Coeosbeiume, und gab -

ihm durch Geberden zu verstehen , daß sie eine gute , ge-

sUUneNahrunglieferten. Dann ließet ihn plötzlichaein,-

wronghastig nie Felsen hinab, und verlor sich im e-
bnfche« Vergebensrief Anselm ihm beweglich nach, er

wollte nichthörenz er glaubte, die Menschenpflicht erfüllt
zu haben- nndweitere Gemeinschaft mit dem Feinde be-

gehrte er nicht«Abertiefbewegt schlich er in seine Höhle,
warf sichnUf M Blatter- nnd-- fand keine Ruhe.

»Wer mir gesternskfsnksMorgen wird dein Wunsch
ersinn, Morgen wirst W W« Lesdensgefaokcenantreffen-
und dennoch verlassenet seyn alss zuvorl — Gkausameg
Schicksal! nur noch ein Mensch- außermir, bewohnt diese
Insel, und der eine ist meinTodfeindI «

—- Grollend rief
er alle die Gründe sich ins Gedachtniß-die el« zu haben

vermeinte, lnn Anselm ewig zu hassen,Und givllendschwnt
·

er auss7neue, fern von ihm zn bleiben- sollte auch im

eignen Todeskampfe kein TropfenWaiser ihn erquicken.

Indessen war Anselm mühselig bis in das Thal hinab
geklettert, und hatte schon durch einige Cocosnüssesich ser-

qulcrr. Dem Vaterlande entwichen, um nicht fremde
"

Waffen-en tragen-- hatte er einen Schreiberdienst auf ei-
nem Schiffe der ostindischen Kompagnie gefunden. Dies
Schiff war im Sturme, durch nicht zg bekämpfen-deStrö-
mungen, zwischen die maldivischeniJnsesngetrieben und
gescheitert. Mehrere seiner Gefährten hatten sich, ihm
unwissend, auf andere Inseln gerettet, ihn aber die Wes-
len bewußtlos an dieses Ehland geworfen." Er hielt es

nicht flir unb"ewohnt,«dennwie konnte er glaubenvder

Wilde-,-derz ishm behgestanden·,sendet-einzige Vewohnere
Würde er- dann Lihnwohl sit-schnellverlassenhaben? Wür-

de er nicht selbsthoch erfreut gewesen seyn , den Unglücks-

gesciisrtenzu finden? Sicher gab es also hier noch mehrere
Wilde- nnd, wenn sie Alle so gutmüthig waren wie die-

ser, so hatte er nichts von ihnen zu fürchten. — Aber

gesetzt auch, sie waren minder menschenfreundlich, was
blieb ihm übrig? — er mußte, auf jede Gefahr, ihr-e
Wohn·ungensaussuchen-.

Das that er nun wirklich mehrere Tage lang, allein

vergebensll «·—«Bisweilen hörteHector ihn in seinerNahe
mit hochrlopsendem Herzen; doch immer verkroch er sichin

- das dickstesGebüsch,und kam dem Suchendeu nicht unter
die Augen.

Nachdem Anselm sich überzeugthatte, es seh auf

derInselkeine Wohnung zu finden, so wurde das Ver-
schwinden des einzigen Wi.lden, den er gesehen, ihmnoch

— Unbegkekflschek-und er gerieth bisweilen in Versuchng
zu glauben- ein Engel habe ihn gerettet. Vergebens rief
er oft nach allen Seiten mit lauter Stimme, nur dasEchovon

«

den Felsen antwortete ihm. Doch da er stets unermudet
in demengbegrenztenThale seine Nachforschunan fort-

’selzte, so konnte es nicht fehlen, das endlich der Zufall
ihn auch in die Gegend fuhren mußte, die , durch Hecrors

Hand mehr gelichtet, die Nähe eines Menschen verri-eth.

Anselm folgte den Spuren der abgebrochenenZweige- des

niedergetretenen Grases, und entdeckte die Höhle- in wel-

cher Heetor eben schlummerte. Das Geräusch, welches er

dehnt Eintritt in dieselbe machte, erweckte den Schlafen-
—

den« Hastig sprang er auf. Anselm trat ihmmit freund-
licher, bittender Gebet-de entgegen .-— aber wie wurdeihm,
als Hector plözlichausrief: «WeicheVVU mirl ich habe
nichts mir dir zu seh-usw«

— In demvermeinten Wil-

den einen Deutschen zu fülde Und Wen Deutschen-der

von seinem Landsmann Mit sVITPckHefkigkeitsich los sag-
te — darob erstarrt-edas Blut In Anselms Adern.

»Mein Gott!« sprechet zitternd, als er seiner Zunge
mächtigwurde; »Du bist ein Deutscherund fliehst einen
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Deutschen in dieser furchtbarn Guid-- deren einzigeBe-

wohner wir sind?.« —-

,,Jch wükve dich wehen-« erwiederte Jener, »und
wenn wir auf einer Sandschvllc Mitten im Mcckc stünden!
Erkenne michs ich—bin Hectorw

Mit einem Laute desSchreckensund Unwillens ent-

wich Anselm ntls Vet.Höhle,,und irrte stundenlang durch
das oerlbvtttllste Gebüschmit verworrenen Sinnen. Hec-
to«r.indessen wünschtesichGlück zu seiner-rauhen Stand-
haftkgkelh nnd meinte, er seh mit sich selbst zufrieden;
abereingeheimes Unbehagen straste ihn Lügen. Er hatte
fUl sein Leben gern von Deutschland und von seiner Hei-
math mit dem Ankömtnlingegesprochen, auch allenfalls von

China oder Japan, wenn er nur hatte sprechen dürfen.
Denn was Bewegung zdenl Körper, das ist-Svrechen der

Seele-; beodetrlinlelm »wenn sie-dieser Ersrlschung entbeh-
ren. Allein der« Haß achtet nicht, daßdie Brust, in der er

wüthet, ihn selbst beseufzt, wenn er nur mit der Vorstel-
nng sichkilzeln dars: das wird den Feind verdrießen. Zur
Schande der Menschheit seh es gesagt: gewöhnlichist der

Haß größererEntsagungen fähig, als die Liebe.
Etwas biegsamer jedochwar Anselms Starr-sinn. Zwar

wollte auch er des Feindes Anblick meiden und suchte·sicl)
eine Höhle, die von Hectors Wohnung so fern als Mög-

lich leg; aber ec gestand sich doch, es sey ein selten-s Ver-

hältniß, und wohl zu wünschen,daßes anders seyn möchte.
Auch konnte er, sich nicht verhehlen, daßHector gewisser-
maßen der Retter seines Lebens geworden, ein Gedanke,
der in manchen Augenblicken ihm sehr drückend wurde, in

manchen andern doch zu sanftem Gefühlen ihn stimmte.
Anselm nahm überhaupt Alles leichter, und besaß kein-so

scharfes Gedächtnißsilr empfangeue Beleidigungen. Ohne

Hectors unfreundlichen Empfang würde erbielleicht dem

Manne, her an seinem Stabe ihn die Klippen hinaufzog,

gern die Hand gereicht haben. Ietzt aber hatte des Fein-
des Störtigteit auch ihn aufs neue erbittert, und einsam
trotzte Jeder dem andern, sichselbst zur Qual. Was Hec-
tors Groll natürlich mehrte, war die Erinnerung, daßer

um Anselm-s willen sein Vaterland verlassen, Anselm folg-
lich alles jetzige Elend an ihm verschuldet habe.

(Die Fortsetzung folgt.)

Deroncer«tirung.

Statt klug die gebotnen Stunden

Der Chropadie zu weil)’ll,
-

Schlug Alexander das Hackbret,
und starlo die Trommel; allein
Der Pater lam plötzlichnach Hause
UUV Mi: Ihr Buben hereinl
Null Mllßt’ Alerander das Hart-drei
Und Karls die Trommel sehn.

Ho

(

Korrespondenz - Nachrichten.
- Pest, im Allgttsi.

« Unser Kronpkinz hat einen Theil von Ungarn im streng-
sten Inkognito blos in Begleitung seines Obernhofmeiners-
eines Kammerherrn und dreher Bedienten so geheim bereist-
daß man erst hier von stiller Anwesenheit Nachricht erhielt-
nls er schon wieder ln Wien sich befand. Man kann sich von

dieser Reise sehr viel Gutes Versprechen- da der Peinz sehr
viele natürlichen Anlagen und link Popularitåt besitzt, die sich
selbst bel) gemeinen Leuten nach Allsmerkundigh

Unser neues Theater wird nun sicher bald beendigt, und

am 4 Oktober das Erstemal darin gespielt werden. In Be-

treff des Theater-Personals haben wir aber-, ungeachtet der so
laut ven den neuen Unternehmern allglsküudigtenVerbesserun-
gen- bisher rbine Aenderung. — Das Schnufpielhaus ist übri-

gens-·ungeathletstets die alten Stücke gegeben werden- und
die schone Witterung zu Spaniergängen eluladet- immer ge-
drängt Voll. —

Hang Kracher ist dasLieblingsslücr des

hiesigen izssublitsulm .-

-

»

München, 14 August.
Voll dem küVPkichstbekannten und allgemeln beliebten »Land-

fchnfklllailcsN PsmmmKohell- bewunderte man heute in
M kdllkgke Vlldrkgnlltksp Wl sehr interessantes- vortrefflich
behandelteo und meine-haft ausgesät-seen Gemeint-«

In eitlem sehr stchMU Verhältnissevon ungesehn Zk Schuh
,- Bkcitc- Und IS'-II 2 Schuh Höhe - sicut er VIII Fest Des Pferde-"

Ren-send vor-, welches zur Feuer der Perinahluiigssk, KDMJL
Hoheit desiKronpkzinzen auf des-n so voktheilhast hegt-syste-
fplatze zwischen München und dem Dorfe Gaudium-welchen
nachher den Nein-en Werden-Wiese erhielt- am 17 Oktober-«
des vorigen Jahre statt hatte.

Der Vordergrund des Bildes besteht aus sehr schönen und

gutgewöhlten Gruppen von Zusthallern aus allen Stände-te

Der Msittelgrund stellt das ipaaillon vor- worin sich die ganze
königl. Familie befand- die verschiedenen Korpo der National-

lGardh welche beh demselben die Ehrenwache bezogen- und

den-ganzen Umkreis zur Erhaltung der Ordnung beseelt hat-
tenj dann die im Laufe begriffen-km mal-le Pveifs IMV UII

die Ehre des Vorsprung-es wetteiferndem Konterfei-da Im«
Hintergrunde sieht mais einen Theil der Stadt- mehrere Okt-

schaften der Gegend. und ganz in der Ferne die Salzbukgek
und die Tiroler Gebürge.

In diesem ganzen vortrefflichen Bilde herrschen die schönst-
Haltung und Harmonie- und es ist üMhMlpt ganz dazu ge-

eignet- ein Fest zu vereinigen, welches fl- Olllgllneineu Bchfall
erhielt- und von welchem ee heter, daß es alljährlicherneuert

werden solle. -

,

«

Für heller ist es zwak Poch mcht m-U’39l’l«chl·iebeu;indessen
wird gleichon hier allgkmfm behauptet, dckßmehrere Mitglie-
der des landwirthschnftllchell Vereins erst dieser Tage die

Bitte elngereicht haben sellenz es möchte von Seiten der Re-
gierung Mk MI«14 Oktober b- «". ein cPferde- und Viehmarkt

ausgeschrieben, ihnen aber erlaubt werden, am Izseu ein spie-
derennen zu Vlknnsialtem und bey dem Markte sür die schön-

sten Thiergnttungcn Auslannterunga-hereisezu verlbsiselh M-

ren höchster M Cknhullderh und der lileiuste TU.spnf Und

zwanzig Belellschen Thalern bestehen soll. Esl Mk sich nicht
«

inwiew- dllß Dlt Regierung dieses patrivllsckffUnternehmen
begünstigen werde, wodurch der vaterländischesKunllfleiß
einen neuen Reiz erl)q1tm, und welches Vleklslchtauch meh-

i rerll andern Gegenden des KönigkskchesIUV VMchOhMUllgAll-

lnß lieben wird. W — r.
«

Beplaget Monats-Register vom August.


